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RKRousseau 1n Summerhi;ill?

Zur Autobiographie VO'  3 Neıll

Der 'Tod VO  — Neıll 23 1973 des Herrn (Letzteres mfa{fßte gut WI1e al-
urz VOr seiınem Geburtstag gibt den les, W ds Spafs machte)“ (59 f.)
„Erinnerungen“, die dem Tıtel „Neıll, Wenn auf solche VWeiıse i1ne unauflösliche
Neıill, Bırnenstiel“ (Hamburg; Rowohlt 1973, Gedankenverbindung zwıschen Religion un:
346 S Ar erschienen, eıne Bedeu- Lebensverneinung geschaffen wurde, geht dıe
LuUNg, die S1e VO  } vornherein nıcht besaßen: Religion 1mM gleichen Moment Bruch, 1N-
enthalten S1e doch das Vermächtnis eiınes Man- dem Ss1e Lebensfreude und Lebensbe-
NCS, dessen Name W1e€e kein anderer Zu Syn- wältigung, Glück 1m besten 1nn des
ONYIM für freiheitliche, „antliautoritäre“ Er- Wortes steht. Aus diesen kındlichen Ertah-
ziehung wurde. Sieht 198028 eiınmal arüber Iunsecn 1STt die grundsätzliche Ablehnung des
hinweg, daß der Teıl der Erinnerungen Religionsunterrichts 1n Summerkhill]l (202 325)
bereits 1939 geschrieben wurde und gerade ebenso erklärbar WI1Ie Mißverständnisse
bel der Gründung Summerhills abbricht, daß „Hölle“ „Erbsünde“ USW. Dıiıe
der andere e1] (ab 159) Reflexionen und dezıdierte Ablehnung VO  3 Religion un Glau-
axımen des eigenwillıgen, alten Schotten be wırd hat INan bei der Lektüre des
bietet, dafß diese Chronik elines Lebens Iso Buchs den Eiındruck spater allerdings durch
eine recht heterogene Angelegenheit ISt, die psychoanalytische Theorie sekundär -
erhellt S1e doch die Erziehungsgrundsätze tionalısıiert, iındem eLtw2 alle Religionen als
Neills: denn s1e acht eutlich, W1e sehr Se1- „Wunscherfüllungen“ (299, 303, 317) Ver-

pädagogischen Grundsätze 1mM Bereich standen un der Vatergott als Projektion des
der Religion, der Politik, der Kınderthera- Menschen bewertet wird: „Eitelkeit an-

pıe eın Resultat seines eigenen Lebens dar- laßte den Menschen, sıch nach seinem Bild
tellen einen Gott schaffen, den großen Vater“

Die unübersehbare antıreligiöse Attitüde (289; ähnlich 301) Dıie Aversion alle
Neılls, die INa  } als TIrıbut eines alten Religion steigert sıch gegenüber der katholi-

Mannes die antımetaphysische Eınstellung schen Kırche „leidenschaftlichem Ha{fi“
des ausgehenden Jahrhunderts interpre- (251 Grund dafür ıhr Paternalismus, iıhre
tieren möchte, wırd hinreichend Aaus seınen Geschlechtsfeindlichkeit, ihre repressive Päd-
Kındheitserlebnissen 1M Elternhaus verständ- agogık. 38 hne nıcht, Ww1e Organısıerte Re-
liıch Neıll chreibt „Die schottische Religion lıgion 1n Ha{fß das Leben entarten Onn-
meıner Kındheit WAar eın gemäßigter Calvi- weilß jedoch, da Nıiıetzsche recht hat-
Nnısmus Meın rel1g1öses Empfinden bekam tes als 9 der un!: letzte Christ se1
ıch bei uns Hause vermittelt, nıcht 1n der Kreuz gestorben“ Ist ıcht gerade
Kırche Wır wurden ıcht rıchtig 1ın eli- diese Heftigkeit das Zeichen eines beküm-
7102 unterwıiesen; das War eine Sache, die 1n ImMertien Atheismus, der dann selbst für den
der Luft lag eıne Atmosphäre der Lebens- frommen Tod der ehemals ungläubigen Lieb-
verneinung Wır kannten die Meilensteine lingsschwester Clunie NUur resignıerten Spott
auf dem ‚Weg 1Ns Verderben‘;, hne da{fß INa  3 übrıg hat (164)? Der sıch ann mMIt dem Slo-
S1e uns erst NENNECN mufßte: SeX, Stehlen, DU San „Gott 1St tOt.  6 ber die Probleme der
SCNH, Fluchen un die Entheiligung des Tages Zeıitgeschichte hinwegmogelt (304)? Lebens-
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SINN und Lebensautfgabe werden 1n solchem rechten Gesetzen, VO: Gefängnis- un: Schul-
Zusammenhang banal und trivial: „Die e1n- SYSteEmM 1n England (259 ausgehen, die 1n
zıge Lebensaufgabe esteht darın, das Leben ıhren utopischen Vorstellungen NUur mi1ıt der

en Ist das alles? Ist das nıcht Sozialromantik der Neuen Linken vergleich-
wen1g, auch angesichts seıner Schüler, die bar sind, deren antıautoritäre „Magıistr1“ C

W1e el behauptet nıcht den Tod, SON- GESTE Neıll als Kırchenvater feierten, ıhn dann
dern NUur Leben, Taten, Liebe, Erfolg den- ber als unpolitischen Menschen abservierten,
en (344)? Wırd hiıer nıcht ein1ges verdrängt? nachdem sS1ie seinen pädagogischen Indivi-
Verrät Neılls pädagogische Theorie Zzum1ın- dualismus erkannt hatten und sıch jede
dest 1n diesem Bereich nıcht mehr seıne politische Interpretation seiner Theorie VOCI-

eıgenen ungelösten Probleme (er wollte Ja beten hatte vgl Die Zeıt VO

einmal Geistlicher werden, 324) als jenes „Auf Er Sagt VO  e} sıch SI gab die Politik auf,
der Seite des Kiındes Stehen“? weıl S1e den Dıngen nıcht auf den Grund

Eın weıterer Problemkreis merkwürdiger geht“ Er bezieht sıch 1n dieser Aussage
Einstellungen 1sSt der polıtische. Auch hier wohl auf seine Autobiographie, in der Se1-
zeıgt Neill große Abstinenz die übrigens polıtische Entwicklung eutlich, WECeNN auch
auch auf phantastısch-makabre Weiıse FA L1UTFr nebenbei berichtet. Erstmals betritt
Ausdruck kommt 1N: Neıill, Die grune als Junger Schulmeister 1n Kıngs-Kettle den
©  S: Reinbek Er selbst räsonlert 1n politischen Schauplatz mit „Buhruten“ (90)
seinen Erinnerungen darüber, 138028  - habe Sum- und steht mehr auf der Seıite der 'Tories. Eı-
merhill oft krıtisiert, weıl se1ne ehemaligen nıge eıit spater, ın Newport, Wr sıch, 995
Schüler oftenbar keinen Kreuzzug unternäh- unglaublich das klingt“, „der soz1alen Un-
INCNH, diese kranke Welr verbessern. gleichheit nıcht bewußt“ und machte sıch
Er gesteht: A wülfßte auch nı  D W1€e S1E das „über Reıichtum un Armut keine Gedanken.
Lun sollten.“ Zu diesem Bekenntnis, das als Von einem zukünftigen Rebell War noch
Resignatıon verstanden werden könnte, nıchts spuüren“ (296) Als Churchill als ıbe-
kommt ber noch eine sonderbare Mischung raler Polıitiker nach Dundee kommt, begei-
VO:  3 Skepsis un Stolz hinzu. »I bın über- ıh konservative Flugblätter, wiırft
u  9 da{fß die meisten meıiner alten Schüler „Gegenstände auf Wınston, als freiem
der Politik un den Politikern gegenüber, Hımmel sprach“ (96) Allmählich WITFr':! se1ine
denen anscheinend unmöglıch 1St, ehren- Kritik der Gesellschaft wach Er
haft andeln, das gleiche Mißtrauen CIND- trıtt 1914 ın Westminster der Labour-Party
finden WI1e 1Ch“ (41991°) Diese Skepsıs 1St bei und hält, autf Seifenkisten stehend,
nıcht alles Neill Sagtl: „Wenn eıner meıiner Reden 1mM Hyde-Park 1n London. Er erwähnt
ehemaligen Schüler Premierminister würde, dabej eiınmal „das Hauptpostamt als euch-
hätte ıch das Gefühl, Summerhıill habe VOL_r- tendes Beispiel für Sozialısmus“, ohne die
SARt.” Und warum”? „Politik bedeutet Kom- Wirkung einer solchen Behauptung 1M VOI' -

promisse schließen, un freie Menschen sınd Aaus kalkulieren. „Darauthın wurde ich
sehr schlechte Kompromifßler“ Sınd das VO  ; einem Briefträger nıedergeschlagen. Er
die Alternativen? Welche Begriffe VO  — freien ZOS miıch wıeder hoch, un dann schlug
Menschen, VO  w Kompromi(ß, VO  3 Politik WEeTr- lange auf miıch e1n, bis iıch polıtısch ohn-
den hıer unterstellt? ber sobald 1114  3 weifß, mächtıg und LOLT WAAar. Auft diese Weise wurde
da{fß „dıe Demokratie eın Schwindel 1St  « MIr gründlich eingebleut, W 1e die OSt intern
da ınternatıonale Politik eın „schmutziges tunktionierte“ Nach dem Krieg, dessen
Spiel“ 1St, „und Innenpolitik kann das eben- wırkliche Ursache ıcht kannte und

seiın (258), annn werden einem solche den 1n der Ausbildung bzw. 1n der heimat-
sonderbaren Posıtionen schon verständlıich. lıchen Etappe überlebte, kommt 1920
Es sınd radıkale Posıtionen, die VO' Unter- erstmals ach Deutschland und gesteht VO  3

schied 7zwıischen reich und Aarın, VO unge- sıch „Wıe blind ıch WAar, W1e blind WIr alle
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waren! Wır sahen nıcht, dafß Deutschlands eshalb, weil die Hausversammlung dieser
schreckliche Armut Hıtler führen würde“ Schule demokratisch un souveran regjerte

Obgleıch VvVon S1' bekennt, se1 der gelang das Experiment Summerhill 1Ur

eshalb, weıl Neıll, auf vielfältige Weiıse VOTL-nıe ein tapferer Mann SCWESCH weıigert
sıch 1m Marz 1936 1n Hannover doch, den gebildet (Analysen bei Stekel ın VWıen,

Arm Zu Heil-Hitler-Grufß erheben, als be1 Homer Lane 1n London, be] eiıch 1n
ein SS-Trupp ıhm vorbeimarschiert. Längst Norwegen), die Jugendlichen therapeutisch

(1925) mußte die Hellerau bei Dres- betreute? Letzteres 1St der Fall; WwW1e die VeI-

den verlassen un kam mM1t seinen englıschen schiedenen Berichte VO  ; ihm selbst Theorie
Schülern A4US der Internationalen Schule Hel- und Praxıs der antıautoritiren Erziehung,
lerau ber Osterreich Ende 1924 nach Reinbek 19769, 51—59; Das Prinzıp Summer-
Summerkhill 1n der Gratschaft Dorset den hıill Fragen un Antworten, Reinbek 1971,
Namen Summerkhill nahm spater mMIiIt nach 75 un VO  w} Schülern (J Popenoe, chüler
Leıiston be1i Suffolk, das heutige „Summer- 1n Summerhill, Reinbek L/ /2) un Besu-
hıll“ liegt) Dıieser Bericht ergibt, dafß Neıll chern Segefjord, Summerhill- Tagebuch,
als Junger Erwachsener polıtıisch sehr CNSHAa- München bezeugen. Wenn dem ber
glert WAar. 1St, annn lıegt nıcht primär den Frei-

eın spateres politisches Desinteresse Afßst heitsräumen VO'  } Summerhill, daß „neue“*
Menschen AauSs dieser Internatsschule hervor-sıch nıcht 1Ur AUuUS politischer Enttäuschung

klären. Es ergıbt siıch ebenso AUS seiner päd- gehen, sondern daran, da bei den Erziehern
agogischen Theorie, die 1n einem seiner ZUr Liebe den Kindern auch präzıse thera-
etzten Beiträge zusammenta{fßt: „Würden peutische Kenntnisse hinzukommen. und
alle Kınder 1n Freiheit EerzZOSgCN W1e 1n Sum- inwıieweıt allein schon eine analytische The-
merhill, dann zäbe keine kranke Gesell- rapıe uch Gesellschaf* verändert, beschäftigt
schaft, keine aggressıven, neurotischen Er- 1mM Moment die Gruppendynamıiıker mehr als
wachsenen. Summerkhill] 1st für miıch SOZUSa- die genuınen Analytıker VO'  } früher. ber
SCH eine Insel inmıtten einer lebensfeindli- Horn sieht 1mM Hınblick auf die Übertragbar-
chen Umwelt, die beweisen sucht, da{ß das keit der Gruppendynamık auf makrosoziolo-

gische, polıtische Tatbestände mehr RisiıkenLeben besser ware, WenNnNn die Menschen treı
waren, da wenıger Ha{fs zäbe, wWenn die als Chancen vgl Kl Horn, Gruppendyna-
Menschen treı waren, da{fß 65 wenıger Ge- mık und der „subjektive Faktor“, Frankturt
walttätigkeıt yäbe, WeNnNn die Menschen treı Z VOTr allem Deshalb liegt der
waren. Kinder, die 1n Freiheit aufwachsen, Verdacht nahe, da{(ß das individualistische,
werden keine Ausbeuter und lassen sıch nıcht unpolitische, unmetaphysische Jück einer
ausbeuten. S1e würden nıcht dulden, dafß Summerhill-Erziehung nıcht allein den heo-
ıhr Leben weıitgehend VO  e} anderen mManı- rıen Freuds und seiner Schüler) anzulasten
pulıert wird.“ 1 Wiıderspricht diese sycholo- Ist, sondern ebenso der Lebensgeschichte Neills
gische Theorie nıcht seıner eıgenen Entwick- zugeschrieben werden mu{fß
lung? Wiıdersprechen iıhr nıcht seiıne eigenen Neill selbst bestreitet, eın „großer Erzie-
„Erinnerungen“? Endlıch 1St dıe Grundfrage her“ (12) se1in; nın S1' vielmehr einen
doch diese: Glückte Summerkhill allein schon „Schwindler“ weil einerse1lts für

tale Freiheit eintrete, andererseıts 1n seinen
Neıll U, 9 Dıie Befreiung des Kindes. Büchern Ratschläge erteile, die die Freiheit

Zürich Benziıger 1973 240 S 9 Kart. 22,80. Ne- einschränken. Irotz aller Originalität stand
ben einem austührlichen 'Text VOoOonNn Neıll, Neıill dem Einflu{(ß VO  - Homer Lane
der 1e] Bekanntes aus früheren Publikationen
bringt, enthält der Band andere Berichte VO'

und Reıch (173 UuSW.). Er Sagt VO  -

sıch „Man hat miıch oft als einen NachfolgerBerg, Adamas, Ollendorf, Duane ber
Rousseaus bezeichnet, ber ıch habe Emile

England der etzten 50 Jahre
recht orıgınelle Schul- un Erziehungsversuche ım erst gelesen, als Summerkhill schon ünfzıg
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TE gab Mır War zıiemlıch erbärmlich - bleibt abzuwarten. Wiıe ımmer auch
IMutie be] der Entdeckung, dafß iıch das, W as das Schicksal Summerhills ausgehen und W1e
ein Mann 1n der Theorie VOT zweıhundert immer INa  — 1 etlichen Jahren ber den „Sum-
Jahren ftormuliert hatte, 1n Unkenntnis se1- merhill-Boom“ 1n der pädagogischen Literatur
nNeTr Vorstellungen praktızıert hatte“ urteilen wird, eınes wird VO  e} Neıill blej-
Selbst WEeNn bestreitet, eın „Nachfolger“ ben die Erinnerung eınen Mann, der mi1t
Rousseaus se1n, stehen seine pädagogischen kreativer Phantasıe C WAL beitragen wollte,
Konzeptionen auf dem Hintergrund des glei- die Freiheit des Kındes vermehren.
chen Menschenbilds, das Rousseau besafß Der 1es dann 1M Endergebnis eın „Verdienst“
Mensch 1St VO:  3 Natur Aaus ZUuL; INa  3 mu{(ß ihn WAar, ob nämlıch „Befreiung“ wirklich „Frei-
NUr wachsen lassen. Diese aufklärerische Idee eıiıt brachte, 1St ebenso ungewif WI1e bei
WIr durch den aut der Geschichte immer Rousseau, der für man  erle1 Pädagogik ZU

wıeder LCU als Utopie entlarvt. Schaden des Kındes herhalten mußfßte, ob-
Dıie Krise Summerhills, die Neill selbst gleich ganz 1mM Gegensatz Neill

für die Zeit nach seinem Tod befürchtete „diıe Frage des Politischen NUuUr 1mM Zusam-
menhang mit der natura hominıis un allen
er den Tag reichenden für die ErfüllungIn Das Prinzıp Summerkhiull: Fragen und Ant-

WwWOorien (A a D: 131) bestreitet r KRousseau des menschlichen Lebens notwendigen allge-
jemals gelesen haben Gerade auf diesen Z meıinen Aufgaben gestellt hat“
sammenhang MIt Rousseau weiıst die recht Roman Bleistein SJ
kritische, ıcht verniıchtende Stel-
lungnahme VO  ..} Rafterty hın 1n ! Summerhiull: Schalk, 1n * Propyläen Weltgeschichte,
Pro un CONTIra (Reinbek 1325 (Berlin 512

Theologie als literarısche Realisation

In eiınem Augenblick, da 11a allenthalben denen eiıne theologische Fragestellung C

das nde der christlichen Literatur prokla- probt wird, w I1Ie S1e bisher noch nıcht gesehen
miert un!: der Säkularisierungsprozefß seinem bzw. vestellt wurde: das Aufzeigen VO  e} „SPU-
Kulminationspunkt zutreibt, 1St eın Buch — 8 l relıg1öser Sprache innerhalb VO:  w} Dıiıch-
zukündıgen, das tür das Grenzgebiet VO  e} LuUuNgCNH, die sıch cselber keineswegs relıg1ös
Theologie un Literaturwissenschaft verstehen“ (15)
den bisher erschienen Werken eiınsam heraus- Ihr „theologisches Interesse“ Literatur
ragt: Dorothee Sölles „Realisation“ Es han- versteht Dorothee Sölle, nunmehr Privatdo-
delt sich WI1e der Untertitel lautet zentin für Lıteraturwissenschaft der Uni1-
„Studıien ZU Verhältnis VO  3 Theologıie und versıtät Köln, der Voraussetzung, da{ß
Dichtung nach der Aufklärung“, deren Ma- eline theologische Notwendigkeit einer
nuskrıpt 1mM Sommer 1970 abgeschlossen und weltlichen Interpretation VO relıg1öser Spra-
1m Dezember 1971 VO'  3 der Philosophischen che oibt: „Miıt ‚weltlicher Interpretation‘ des
Fakultät der Unıiversität Köln als germanı- Glaubens 1St ıcht gemeınt, daß religiöse Aus-
stische Habilitationsschrift ANSCHOMMEC WUÜU1I-

Sa  S  C restlos übersetzbar se]en 1n niıcht-reli-de Im entrum des Interesses stehen lıterarı-
sche Texte das Gesamtwerk VO  e} Karl Phil- A  /1Ööse Sprache der da{ß die heutige Theologie

den relig1ösen Chifren NUur psychologi-1PP Morıtz, Jean aul und Alfred Döbl-in sche und gesellschaftliche Sachverhalte VOI-

schleiert ausgesprochen finde, die sıch hneDorothee Sölle, Realisation. Studien Z.U) Ver-
hältnis VO Theologie und Dichtung nach der Aut- Verlust uch 1n anderer Sprache ausdrücken

ließen ohl ber wiıird 1n der weltlichen In-klärung. Darmstadt: Luchterhand 1973 409
(SE 124.) Kart. 12,50 terpretation konsequent tür alle relig1ösen


